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von Schulprojekten, wobei die
Schulen und Lehrerwohnungen re-
noviert oder saniert werden und
auch das Personal finanziell unter-
stützt wird. Dr. Schales zeigte sich
sehr erfreut über die Spende von
1800 Euro, die zwar in Deutschland

ein wohl relativ kleiner Betrag sei,
für ihn und seine Projekte in Afrika
aber eine ganz große Hilfe und „weit
mehr als nur ein Tropfen auf den
heißen Stein“. 

Man merkte dem früheren Dud-
weiler Chefarzt an, dass die Arbeit
in Afrika Herzenssache ist. So „be-
dauerte“ er seine Kollegen, die auch
bei der Scheckübergabe in der Cafe-
teria der Bliestal Kliniken zahlreich
anwesend waren, dass sie „immer
noch in Deutschland ausharren“

Blieskastel/Lautzkirchen. Er wollte
dem „unseligen Geschenke-Rum-
mel“ zu seinem 65. Geburtstag ent-
gehen, deshalb hatte Dr. Jürgen
Finkbeiner, Chefarzt der orthopädi-
schen Klinik in den Bliestal Klini-
ken zu seinem Geburtstag zu einer
Aktion „Spenden statt schenken“
aufgerufen. So wollte er seinen Be-
rufskollegen Dr. Hans Schales un-
terstützen, der seit drei Jahren im
afrikanischen Simbabwe arbeitet.

Der frühere Chefarzt und ärztli-

che Direktor des St. Josefskranken-
hauses in Dudweiler arbeitet seit
seinem „Ruhestand“ in Afrika und
unterstützt und begleitet dort meh-
rere Projekte. Es sei immer sein
Traum gewesen, in Afrika zu wir-
ken, ja, es sei wohl der eigentliche
Arbeitswunsch des Mediziners ge-
wesen. Nach seiner Pensionierung
hätten ihn seine Kinder „getrieben“,
den Wunsch doch noch zu erfüllen.

Und so arbeitet Dr. Schales nun
am St. Luke’s Mission Hospital im
District Lupane in Simbabwe, wo er
inzwischen das Krankenhaus reno-
viert und saniert hat. Dabei hilft er
auch den Angestellten in allen so-
zialen Angelegenheiten. 

Darüber hinaus ist man in Projek-
ten der Landwirtschaftshilfe tätig
und hat die psychosoziale Betreu-
ung von Aids-Waisen übernommen.
Es bestehen etliche Partnerschaften
für Schulkinder , wobei man die
Kinder finanziell sowohl beim
Schulgeld als auch etwa bei der Be-
schaffung der notwendigen Schul-
uniformen unterstützt. Aktiv ist
man auch bei der Unterstützung

müssten. Er hat an „seinem“ Hospi-
tal inzwischen mehrere Ärzte an-
stellen können, immer wieder kom-
men auch befreundete Berufskolle-
gen aus dem Saarland oder dem Rest
der Republik zu Dr. Schales nach
Simbabwe, um dort in ihrem Urlaub
für mehrere Wochen unentgeltlich
zu arbeiten. Dr. Finkbeiner nannte
die Spende anlässlich seines Ge-
burtstages eine „kleine, aber nette“
Unterstützung der Arbeit und be-
dankte sich auch bei den Bedienste-
ten für ihre Großzügigkeit. Finkbei-
ner verwies auch schon auf frühere
humanitäre Aktionen der Bliestal
Kliniken, wo man etwa Kindern
nach dem Balkan-Krieg oder aus
Osteuropa kostenlos außerhalb der
medizinischen Auftragsleistungen
geholfen habe. „Hilfe zur Selbsthil-
fe“ sei das oberste Gebot der Reha-
bilitation, insofern sei diese Aktion
sozusagen auch eine Verpflichtung
gewesen, betonte der orthopädische
Leiter der Lautzkircher Klinik. 

SPENDEN STATT SCHENKEN

Hilfe von Kollege zu Kollege
Statt Geschenken zu seinem
65. Geburtstag hatte Dr. Jür-
gen Finkbeiner, der Leiter der
Orthopädie in den Bliestal
Kliniken, Spenden für die
Projekte seines Kollegen Dr.
Hans Schales erbeten. Das
Geld wurde jetzt dem „Afri-
ka-Doktor“ übergeben.
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Übergabe in den Bliestal Kliniken: Dr. Jürgen Finkbeiner (rechts) lässt seine „Geburtstagsgeschenke“ den Projekten von Dr. Hans Schales (Dritter von
links) in Simbabwe zukommen. Foto: Brabänder

„Sie müssen ja
bedauerlicherweise noch in
Deutschland ausharren.“

Dr. Hans Schales an die Adresse seiner
Kollegen aus den Bliestal Kliniken

Mehr Informationen im Internet:
www.afrikaprojekt-schales.de 

Mimbach. „Heit mach mers mol e biss-
je annerscht als sonschd…“ Und in der
Tat, zwar ging die Protestantische Kir-
chengemeinde Mimbach immer schon
gerne neue Wege, doch was Pfarrer
Oliver Böß in der Christuskirche vor-
trug, war wirklich etwas Anderes. Er
brachte die Gemeinde an diesem
Sonntag nicht nur zum Nachdenken,
sondern auch des Öfteren zum
Schmunzeln.

Im pfälzischen Dialekt predigte Böß
nicht nur über die Geschichte von Ja-
kob und Esau. Die gesamte Liturgie
einschließlich der Gesangbuchtexte
gab er in seinem heimatlichen Dialekt
zum Besten. 

Das „Vater Unser“ wurde dabei zum
„Unser Babba im Himmel...“ und wenn
die Gemeinde singen durfte, dann
wurde sie auch in Reimen wie „jetzt
wird noch emol gesung, blose nochmol
uff die Lung…“ dazu aufgefordert. 

Die Predigt erzählte von Opa Abra-
ham, den Gott in die Fremde schickte.
Viele schöne Fleckchen Erde sah Abra-
ham und eines gefiel ihm besonders
gut, so dass er zu Gott sprach: „Des
Lond, des is escht ned iwwel!/Nir-
schens hab isch bessre Zwiwwel/un en
bessre Woi im Hals!/Schenk ma’s
doch!“/- Un Gott saacht: „Palt’s!“/Un
so is die Palz gebore./Leider ging die
Schrift valore…“ Köstlich auch die
Anekdoten, wie solche Ortsnamen wie
Hassloch entstanden sind: „..Un weil
mit Wut/er soin Bruder hasse duht,/
werd der Ort, on dem er jetzt/wohnt,
mit „Haßloch“ iwwersetzt...“

Seit acht Jahren verfasst Oliver Böß
für seine „Fasnachtspredigt“ einen
neuen Text in Dialekt. „Ich habe im-
mer schon gerne gedichtet und bei-
spielsweise zu Nikolausfeiern und Fa-
schingsveranstaltungen meine Texte
in Dialekt zum Besten gegeben. Bald
hab ich gemerkt, dass im Dialekt vieles
deutlicher auszudrücken ist als im
Schriftdeutsch.“ Seither schreibt der
Pfarrer aus Kaiserslautern-Hohen-
ecken jährlich eine komplette, neue
Predigt, samt Liedtexten und Psalmen
in Pfälzisch. axw

,,Unser Babba im Himmel" 
anstatt dem ,,Vater unser"

Pfarrer Oliver Böß predigte im Pfälzer Dialekt

In der Mundart lässt sich vieles bes-
ser ausdrücken als in der Schrift-
sprache, sagt Pfarrer Oliver Höß.
Auch im Gottesdienst zieht er da-
raus die Konsequenz – und predigt
und betet auf gut Pfälzisch.

Gersheim. Mit sofortiger Wirkung ist
Heinz-Jürgen Weber aus Gersheim der
neue Kreisjugendleiter im Fußball-
Kreis Ostsaar. Er wird die Funktion zu-
nächst kommissarisch bis zum nächs-
ten Kreisjugendtag im Jahre 2005 aus-
üben. Weber trat die Nachfolge von
Uwe Haßdenteufel aus Hangard an,
der sich kurzfristig von dieser Aufgabe
entbinden ließ. Als Gründe gab er seine
dauerhaft starken beruflichen Belas-
tungen an. Haßdenteufel wird aber
weiterhin für den Saarländischen Fuß-

ballverband tätig sein und seine Aufga-
be im Bereich neue Spielformen im Ju-
gendfußball unter dem Motto „Vier
macht stark – vier gegen vier “ in ge-
wohnter Form wahrnehmen. 

Heinz-Jürgen Weber ist in der saar-
ländischen Fußballszene kein Unbe-
kannter. Über viele Jahre hat er erfolg-
reich beim FC 08 Homburg gewirkt
und ist mittlerweile als Jugendgrup-
penleiter im Kreis Ostsaar tätig. Auch
diese Aufgabe wird Weber bis auf wei-
teres fortführen. kel

Kein Unbekannter im Jugendfußball
Heinz-Jürgen Weber ist neuer Kreisjugendleiter Ostsaar

Pfarrer Oliver Böß in der Christuskirche Mimbach. Foto: axw

Erfweiler-Ehlingen. Es braucht nur
wenige Handgriffe, da hat Dieter
Bruch die zwei Holzpfosten zusam-
mengebunden. „Das wird eine Vogel-
scheuche“, erklärt der Grundschulleh-
rer einigen gespannt zuschauenden
Kindern. Andere haben derweil gar
keine Zeit, dem Lehrer bei der Arbeit
zuzusehen. Sie jäten mit Harken und
Rechen Unkraut oder tragen Feldstei-
ne über den frisch angelegten Pfad.
Das alles geschieht im Rahmen des
Projektes Bauerngarten am Kultur-
landschaftszentrum Haus Lochfeld
auf Wittersheimer Gemarkung.

„23 Kinder der Kombinationsklasse
der Grundschule in Erfweiler-Ehlin-
gen haben zusammen mit Dieter
Bruch und Andrea Peifer den Bauern-

garten angelegt“, sagt der Umweltde-
zernent des Saarpfalz-Kreises Gerhard
Mörsch, der mitten unter den fleißigen
Gärtnern steht und dem Treiben sicht-
lich zufrieden zuschaut. Umweltpäda-
gogik nennt sich das, was um Mörsch
herum passiert: Die Schulkinder ler-
nen im Freien vor Ort und erleben die
Natur damit hautnah. „Mit allen Sin-
nen“, präzisiert Andrea Peifer: „Dann
bleibt der eigentliche Inhalt besser
hängen, als wenn die Kinder die Dinge
nur erzählt bekommen würden.“

Drei Mal sind die Kinder des zweiten
und dritten Schuljahres eine Stunde
lang von Erfweiler-Ehlingen ans Haus
Lochfeld gewandert. Und drei Mal ha-
ben sie auch richtig mitangepackt.
„Wir haben den Weg angelegt, das Ron-
dell gemacht, den Staketenzaun ge-
baut und natürlich gepflanzt“, erzählt
die neunjährige Anne Mayer, ehe sie
ihren Freundinnen wieder zur Hand
geht. Eins ist dabei deutlich: Die Kin-
der sind voller Freude bei der Arbeit.
„Für die Natur sensibilisiert“, nennt
Klassenlehrer Dieter Bruch es. Und
freut sich gemeinsam mit Andrea Pei-
fer sowie Gerhard Mörsch über die Eu-
phorie der kleinen Gartenexperten.

Die Idee, einen Bauerngarten zu ma-

chen, kam den Verantwortlichen übri-
gens, weil dieser „Grundelement unse-
rer Kulturlandschaft“ sei. Ein weiterer
Anlass – wenn auch weitaus weniger
erfreulich – war die Tatsache, dass vie-
len Kindern heutzutage die Beziehung
zur Natur fehlt. „Es ist so wichtig, sol-
che Projekte mit den Kindern anzuge-

hen. Wir hoffen, dass alle ein Gespür
für den Garten bekommen und auch
über das Projekt hinaus ihr Interesse
daran behalten“, sagt Dieter Bruch.
Deshalb behandle er das Thema auch
intensiv im Unterricht.

Wenn das Projekt abgeschlossen ist,
werden im Bauerngarten Kräuter,

Kartoffeln, Beeren, Gemüse und Blu-
men wachsen. Damit die Kinder davon
etwas mitbekommen, ist für den Som-
mer bereits ein Fest geplant. „Alle flei-
ßigen Helfer bekommen dann Erbsen-
suppe aus selbst gepflanzten Erbsen“,
lacht Andrea Peifer, und fotografiert
die an einem Beet arbeitenden Kinder. 

Kinder lernen mit allen Sinnen und erleben Natur hautnah 
Umweltpädagogik: Grundschüler bepflanzten am Haus Lochfeld einen Bauerngarten – Kreis-Umweltdezernent eifriger Beobachter

Die zweite und die dritte Klasse der
Grundschule Erfweiler-Ehlingen be-
pflanzte am Haus Lochfeld einen
Bauerngarten. Umweltpädagogik
nennt sich das, vereinfacht ausge-
drückt: Die Schulkinder lernen im
Freien vor Ort und erleben die Natur
damit hautnah. 
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HINTERGRUND

Das Kulturlandschaftszentrum Haus Lochfeld bei Wittersheim und die da-
zugehörenden Gartenanlagen und Trockenmauerterrassen sollen mög-
lichst viele Aspekte der Kulturlandschaft des Bliesgaus zeigen und erläu-
tern. Die Räumlichkeiten können aber auch für Seminare oder andere Tref-
fen genutzt werden. Ziel von Umweltdezernent Gerhard Mörsch ist es, mög-
lichst viele Gruppen – darunter gerade Kinder – mit in die Gestaltung der
gesamten Anlage einzubinden. Schulklassen oder andere Gruppen, die In-
teresse an einem Projekt wie dem zum Bauerngarten haben, können sich
bei der Kreisverwaltung in Homburg unter Tel. (0 68 41) 10 40 melden. cwi 

Die zweite und die dritte Klasse der Grundschule Erfweiler-Ehlingen bepflanzte am Haus Lochfeld einen Bauerngarten.
Zusammen mit Lehrer Dieter Bruch und Projektleiterin Andrea Peifer setzten die Kinder Pflanzen. Foto: Becker&Bredel 

Niederwürzbach. Seit Mitte der 60er
Jahre steht nun schon die Hütte am
Hexentanzplatz im Würzbacher Wald,
damals gebaut vom bereits verstorbe-
nen Herbert Uhl. Doch vor zwei Jah-
ren schlug der zuständige Förster Hel-
mut Wolf Alarm: Wenn die Hütte nicht
saniert wird, muss sie wegen Einsturz-
gefahr abgerissen werden. Nieder-
würzbachs Ortsvorsteher Albert
Welsch machte sich deshalb auf die Su-
che nach Sponsoren für die 2100 Euro
teure Maßnahme. Die fand er dann
schließlich auch. 

300 Euro stiftete der Spiel- und
Wanderclub des Ortes, den Rest finan-
zierte die Jagdgenossenschaft. Mit vie-
len helfenden Händen, allen voran
Wolfgang und Oliver Wendel, wurde
das Dach der Hütte in einer Woche
komplett erneuert. Fachliche Unter-
stützung holte sich das Team bei der
Dachdeckerei Lothar Noserke, die
obendrein auch dafür sorgte, dass das
neue Dach dicht ist.

Die sanierte Hütte bietet nun weiter-
hin Wanderern einen trockenen Un-
terstand bei Regen und ist ein geeigne-
ter Treffpunkt, wenn man den „histo-
risch-ökologischen Lern- und Er-
kenntnispfad“ erkunden will. Dieser
soll nach Aussage von Förster Wolf
später durch den gesamten Würzba-
cher Wald führen. Momentan hat man
bereits Gelegenheit, den Barfußpfad in
der Nähe des Hexentanzplatzes zu er-
forschen. Schulklassen oder anderen
Gruppen bietet Wolf auch die Möglich-
keit, Holz zu spalten oder Bäume zu
entrinden. Er möchte mit dem Lern-
und Erkenntnispfad bewirken, dass
die Natur für Kinder und auch Er-
wachsene erlebbar wird. eng

Vor dem drohenden
Einsturz gerettet

Hütte am Hexentanzplatz


